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Dossier – Offenheit

F
rüher waren die Dinge einfacher. 

Die Kraftwerksbetonierer waren 

die Bösen, die Umweltschützer 

die Guten. Die Au musste geret-

tet, die Bäume erhalten werden. Und die 

Singvogelpopulation. Und die Graugän-

se. Und was eben so kreucht und fl eucht.

Heute sieht die Sachlage etwas anders 

aus. Die Umweltlobby befi ndet sich mit 

der Energielobby in einer Pattstellung, 

und es droht die Gefahr, dass auf beiden 

Seiten die vernünftigen Argumente aus-

gehen. Der Umweltschutz erweist sich 

heute als wesentlich komplexer, als er 

von außen betrachtet immer schien.

Das zeigt sich an einigen Entwicklun-

gen, die es dringend notwendig machen, 

zu einem neuen Zugang zu Umweltschutz 

an sich zu kommen. Nur einige davon: 

Die Biodiesel- und Bioethanol-Schwem-

me der letzten Zeit ist gut gemeint, aber 

in sich problematisch und nicht zu Ende 

gedacht. Der für die Alternativtreibstof-

fe notwendige Anbau von Raps, Zucker-

rohr und Mais sorgt für vorher nicht 

geahnte Ungleichgewichte: In Mexi-

ko verteuern sich Grundnahrungsmit-

tel wie zum Beispiel Tortillas, weil die 

Maispreise stiegen. In Brasilien wird 

der Regenwald munter weitergerodet, 

um Platz für den Anbau von Raps und 

Zuckerrohr zu schaffen, beschwert sich 

Greenpeace. In Äthiopien soll das deut-

sche Unternehmen Flora Ecopower Wild-

nisgebiete zerstört sowie Elefanten und 

Löwen vertrieben haben, um Land für 

Biosprit-Pfl anzen zu kultivieren, beklagt 

die Artenschutzorganisation Pro Wild-

life. Und so weiter.

Was das mit Atomstrom zu tun hat? 

Direkt nichts, aber es zeigt ein Di-

lemma auf, an dem wir noch einige 

Zeit zu grübeln haben werden. ÖBB-

Aufsichtsratschef Horst Pöchhacker 

meint in dem neuen, recht aufschluss-

reichen Buch Verhinderte und verzö-

gerte Infrastrukturprojekte in Öster-

reich (Studienverlag) recht süffi sant, 

die Ablehnung des Atomkraftwerks 

Zwentendorf anno dazumal habe eben 

dazu führen müssen, den Energiebe-

darf mit einer Reihe von Kohlekraft-

werken (etwa Dürnrohr) abzudecken, 

„was uns jetzt auf den Kopf fällt“.

Ein Dilemma. Ein Atomkraftwerk 

ist dazu konstruiert, „saubere“ Ener-

gie zu liefern, und kann verhindern, 

dass Generationen von Menschen 

Emissionen von Kohlekraftwerken 

einatmen, teure und teils ineffi ziente 

Windräder sponsern oder unter rie-

sigen Staudämmen leben müssen, die 

ihre Kulturlandschaft zerstören und 

vielleicht einmal bersten können. 

Kaum einer hat dies übrigens besser 

beschrieben als der Kärntner Schrift-

steller Bernhard C. Bünker in seiner 

tragikomischen Kurzgeschichte über 

das Leben der bäuerlichen Bevölke-

rung unter dem Riesenstaudamm im 

Kärntner Maltatal (Dazöhl (nix) von 

daham, Hermagoras Verlag).

Relative Sicherheit

Atomkraftwerke werden natürlich 

spätestens seit Tschernobyl als ticken-

de Zeitbomben empfunden, die einen 

unsäglichen Schaden anrichten kön-

nen. Gemessen an der europäischen  

Stromgewinnung aus Atom von im-

merhin 30 Prozent ist dieser Schaden 

bisher aber statistisch gesehen gering 

geblieben, so zynisch dies klingt. Die 

Schlussfolgerung: Solange der Strom 

aus der Steckdose kommen soll, wird 

die Menschheit lernen, Risikokompro-

misse eingehen zu müssen, da der ab-

solute Umwelt- und Lebensschutz fak-

tisch nicht mehr erzielbar ist.

Da nicht einmal die Pro-Atom-

kraft-Lobby sich über die Nachteile 

von Kernkraftwerken hinwegsetzen 

kann, wurden in der letzten Zeit doch 

einige Ideen ausgearbeitet, wie man 

das Sicherheitsgefühl für die Bevöl-

kerung verbessern kann. Es gibt etwa 

den Vorschlag, Kernkraftwerke in 

Zukunft unterirdisch zu errichten, um 

sowohl gegen Anschläge als auch im 

Fall von Pannen geschützter zu sein. 

Die Sicherheitsprüfungen wurden 

erheblich erhöht und die Standards 

auch auf öffentlichen Druck hin ver-

bessert – wobei allerdings Ereignisse 

wie im deutschen Kernkraftwerk von 

Brunsbüttel und das Verhalten des 

Betreibers Vattenfall die Entwicklung 

hier wieder deutlich zurückwerfen.

Antonio Malony

Das Dilemma der Atomenergie
Ob man will oder nicht, heute muss man sich wieder mit Sinn und Unsinn der Atomkraft auseinandersetzen.
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